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Für die Monate Auguſt und September 
eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 
„Thorner Zeitung“ 
für hieſige, und 


zum Preiſe von 1,34 Mk. 


1,68 Mk. für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


—— 


Der deutſch ſchweizeriſche Niederlaſſungsvertrag 


iſt nun doch von dem deutſchen Geſandten von Bülow in Bern 
gekündigt Geng und erliſcht mit dem 20. Juli 1890. Selbſt⸗ 
verſtändlich ift mit dieſer Kündigung nicht geſagt, daß überhaupt 
kein neuer Niederlaſſungsvertrag wieder abgeſchloſſen werden ſoll 
und es dürfte in dieſer Beziehung an die Note des Fürſten 
Bismarck vom 26. Juni zu erinnern ſein. Der Reichskanzler 
ſprach in derſelben aus, daß Deutſchland den Vertrag kündigen 
werde, weil die Schweiz über den 8 2 deſſelben und ſeine Aus⸗ 
legung anderer Anſicht ſei, als die Reichsregierung. Es werde 
von der künftigen Handhabung der remdenpolizei im Gebiete 
der Eidgenoſſenſchaft durch die Centralbehörden abhängen, ob für 
Deutſchland überhaupt ein Anlaß vorhanden ſei, einen neuen 
Niederlaſſungsvertrag abzuſchließen. Ein Jahr iſt lang und 
bietet reichlich Gelegenheit, feſtzuſtellen, wie jetzt der ſchweizer 
Bundesrath den Socialiſten und Anarchiſten in ſeinem Gebiet 
gegenübertritt. Und auf der anderen Seite iſt ein Niederlaſſungs⸗ 
vertrag eine ſo einfache Sache, daß ſein Abſchluß zwiſchen be⸗ 
freundeten Staaten in kurzer Zeit erfolgen kann. Darnach läßt 
ſich wohl annehmen, daß nach dem Abſchluß des jetzigen Noten⸗ 
wechſels die Verhandlungen vorläufig ruhen werden, bis auf 
beiden Seiten ein beſtimmter Entſchluß gefaßt iſt. Daß eine 
Erneuerung des jetzt gekündigten Niederlaſſungsvertrages wün⸗ 
ſchenswerther iſt, als ein vertragsloſer Zuſtand, iſt ganz außer 
Frage. Eine große Zahl Reichsdeutſcher lebt in der Schweiz 
und zwiſchen den ſüddeutſchen Staaten und der Eidgenoſſenſchaft 
beſtehen ſehr enge und weitgehende Handelsverbindungen. Es 
wird nun die Entſchließung der Reichsregierung abzuwarten ſein. 

Ueber den Zwiſt betr. die Auslegung des Niederlaſſungs⸗ 
vertrages iſt der Fall Wohlgemuth ganz in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen. Nachdem jogar die „Nordd. Allg. Ztg. conſtatirt, daß 
Wohlgemuth außerordentlich ungeſchickt gehandelt habe, kann man 
die Sache auch auf ſich beruhen laſſen. Was nun den Nieder⸗ 
laſſungsvertrag anbetrifft, jo verlangt Deutſchland bekanntlich im 
Intereſſe der beſſeren Ueberwachung der ſocialiſtiſchen Beſtre⸗ 
bungen in der Schweiz, der Bundesrath in Bern ſolle von jedem 
Deutſchen, der ſich in der Schweiz niederlaſſen will, ein Leu⸗ 
ugniß fordern. Anſpruches hat 


mundsze N 
Madame de Marbre. 
Erzählung von T. Rindler. 
[Nachdruck verboten. 
war zur Zeit des Corſos im Bois de Boulogne zu 
85 8 éi welches Treiben! Man wünſchte zwei 
Ohren weniger und zwei Augen mehr zu haben,“ rief eine junge 
hübſche Frau in einer eleganten Miethskutſche, die ſchon durch 
die viel zu grellen Sëch — 5 etwas herausfordernden Kleidung 
i ovinzialin kennzeichnete. ; S 
Ar Von dien,“ St die Andere an ihrer Seite zurüd, die 
weniger jung und weniger hübſch, ihrer Gefährtin gegenüber 
eine ſehr herablaſſende Miene annahm. „Das iſt ja immer 
daſſelbe, heut wie geſtern!“ Dabei 11 ihr Geſicht einen ge⸗ 
langweilten Ausdruck an und ſie lehnte ich in die Polſter zurück, 
für einen Moment die Augen ſchließend. d 
Der jungen Provinzialin imponirte dies Benehmen. Sie 
verſuchte es nachzuahmen, aber gleich darauf wurde ihre Auf⸗ 
merkſamteit durch die vorüber rollenden Equipagen wieder in 
Anſpruch genommen. 

„Marie, wer ift der Herr dort mit dem zwölfjährigen 
Diet dran GR Seite? Es coquettirt ſchon wie eine dreißig⸗ 
jährige \ 

„Das it Marquis Barrait mit feiner jüngſten Tochter. 
Die älteſte iſt jene Madame de Segliére, von der man die 
amüſanteſten Geſchichten erzählt.“ 
„Die mußt Du mir auch mittheilen! Doch ſieh nur, wer 
iſt die Dame dort auf dem Gig mit dem Rappengeſpann, das 
ſie ſelbſt leitet, und den beiden Mohren hinter fih. Wie hübſch 
die rothen Livreen zu den ſchwarzen Geſichtern ſtehen. Das ift 
ja ein ganz wunderbarer Schnitt der Röcke, und ſieh doch, 
Turbans tragen ſie. — So ſage doch, wer fie ift. Wie ſchön 
ſie ausſieht, ah — dies lange, dunkle Haar und die Diamant⸗ 
agraffe, die es zusammenhält. Welch prächtige, dunkelblaue 
Farbe ihr Kleid hat. Eine Herzogin, nicht wahr? 
Die kleine Frau war im Wagen aufgeſprungen, 
leichten Gefährt nachblicken zu können. $ 


um dem 


DBegründet 1760. 


Sonnabend, den 27. Juli 


bekanntlich die Schweiz beſtimmt abgelehnt und will auch in 
Zukunft ſich nicht darauf einlaſſen. Hingegen hat ſie beſtimmt 
eine ſtrenge Ueberwachung aller revolutionären Agitationen zugeſagt 
und zu dieſem Zweck einen eidgenöſſiſchen Staatsanwalt, in deſſen 
Hände alle Fäden der Fremdenpolizei zuſammenlaufen follen, ein- 
geſetzt. Wie dieſer neue Apparat functjonirt und welche Erfolge 
er erzielt, wird fih bald zeigen. Die Schweiz gehört zu den- 
jenigen europäiſchen Staaten, welche die allerfreiſte und weit⸗ 
gehendſte Verfaſſung haben. Es iſt aber auch nicht zu beſtreiten, 
daß ſich daraus oft ein Functioniren der Beamtenwelt ergiebt, 
welches nicht immer exact genannt werden kann. Jeder Orts- 
vorſteher handelt auf eigene Fauſt und daraus ergeben ſich dann 
Zwiſchenfälle, wie der Fall Wohlgemuth. Ueber dieſe Seite 
ihrer Verwaltung haben ſich ſchweizer Blätter ſelbſt mit rühmens⸗ 
werther Offenheit mißbilligend geäußert und es braucht alſo auch 
darüber nichtweiter geſchritten zu werden 

Die Kündigung des Niederlaſſungsvertrages und eine Nicht⸗ 
erneuerung deſſelben kann für die Deutſchen in der Schweiz und 
die Schweizer in Deutſchland läſtige Folgen haben. Mit dem 
Vertrage ſchwinden auch die Rechtsanſprüche auf einen Aufent⸗ 
halt der Angehörigen der Schweiz in Deutſchland und Deutſch⸗ 
lands in der Schweiz und wird eine allgemeine Ausweiſung ver⸗ 
fügt, ſo läßt ſich dagegen nicht das Geringſte machen. Es kann 
aber wohl als ſicher vorausgeſetzt werden, daß es ſoweit denn 
doch nicht kommen wird, ſelbſt wenn eine Erneuerung des 
Vertrages ausbleiben ſollte. Die Deutſchen in der Schweiz 
und die Schweizer in Deutſchland haben ſich ruhig den Geſetzen 
gefügt, und es liegt aljo kein Anlaß vor, drakon iſch gegen fie 
einzuſchreiten. Das würde auch von Nachtheil für die Handels- 
beziehungen beider Länder ſein, und bekanntlich iſt die Schweiz 
ein recht flottes Abſatzgebiet für die deutſche Induſtrie. Die Eid⸗ 
genoſſenſchaft hat von den internationalen Socialiſten und Anar⸗ 
chiſten keinen Vortheil, ſondern nur fortwährende Beläſtigungen 
gehabt. Es ſind da ja verſchiedene unangenehme Geſchichten 
vorgekommen, aber dieſe hätten bei kräftigem Auftreten und 
rechtzeitigem Eingreifen der ſchweizer Behörden verhindert werden 
können. Macht der Bundesrath ſeine Verſprechungen wahr, 
ſo wird auch dieſe Affaire endlich zu den überwundenen Dingen 
gehören, an die man ungern zurückdenkt. 


Tagesſchau. 
Aus Brüſſel wird die Nachricht, Kaiſer Wilhelm werde 
im Auguſt Belgien beſuchen, für unbegründet erklärt. 

Die Urkunde über die Errichtung eines deutſchevan⸗ 
Risthums Jerufalem ift vom Kaiſer 
Stiftung aus den vorhandenen Fonds 
Cultusminiſterium 


hoch nennſt. 
machen willſt, 
zu beſuchen. 

„Wie, eine Kunſtreiterin?“ 

„Jawohl,“ fuhr die Pariſerin fort, „und noch dazu der 
Nation der „tétes-carrées“ angehörig. Freilich mag fie in 
ihrem Querkopf immerhin Verſtand haben, da ſie Paris ihrer 
Geburtsſtadt Verlin vorgezogen uud fogar ihren Namen fran- 
zöfiet hat. Auch verſteht fie hier ſo etwas wie eine Rolle zu 
ſpielen. Daß ſie ſchön wäre, kann ich nun freilich nicht finden. 
Aber, mein Gott, auch die häßlichſten Geſichter finden ihre Lieb⸗ 
haber.“ 

i „Dann wundert es mich, daß Du nie einen gehabt, Marie,“ 
warf die kleine Provinzialin boshaft ein. 

Ehe dieſe aber noch eine Antwort finden konnte, jagte das 
Rappengeſpann wieder heran. Da entſtand plötzlich ein Gewirr 
in all den ſich kreuzenden und begegnenden Gefährten. Ein Fuß⸗ 
gänger, ein Menſch in dürftiger Kleidung, war mitten hineinge⸗ 
rathen. Dicht vor dem im vollen Lauf befindlichen Geſpann 
von Madame de Marbre ſtand er, ohne ſich zu rühren. Da 
traf ein Blick der hohen Geſtalt auf dem Gig, welche die Zügel 
führte, auf den Mann, der zu ihr emporſtarrte, und mit einem 
Ruck hatte ſie die Pferde zum Stehen gebracht, ſo plötzlich, daß 
die beiden Mohren hinter ihr faſt das Gleichgewicht verloren 
hätten. Leichenbläſſe üllerzog für einen Augenblick ihr Geſicht. 
Im nächſten aber ſchon ſtand ſie halb aufgerichtet, ſchlug mit 
der Peitſche nach der Richtung, in der der Mann ſtand, und 
rief mit harter Stimme: „Hors du chemin, coquin, va!“ 
Der Mann taumelte zurück und das Rappengeſpann ſauſte 
weiter, verließ bei der nächſten Biegung das Bois de Boulogne 
und bog in die Avenue. 5 
Vor ihrem Hotel ſchwang ſich die Leiterin des Gefährtes, 
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Gräber in Mühlheim a. d. Ruhr. 
als Geiſtliche thätig. 

Zur Kündigung des deutſch-ſchweizeriſchen Niederlaſſungs⸗ 
vertrages wird aus Bern noch mitgetheilt: „Der deutſche 
Geſandte von Bülow hat die Gründe der Kündigung des Nie⸗ 
derlaſſungsvertrages dem Bundesrath mündlich mitgetheilt. Die 
Hoffnung auf Beilegung des Streites ift vor der Hand noch un- 
erfüllt. Eine Aufklärung darüber wird von der Antwort des 
Fürſten Bismarck auf die bundesräthliche Note vom 10. Juli 
erwartet.“ 

Die Ueberführung der ſterblichen Reſte des in Magdeburg 
begrabenen franzöſiſchen Generals Carnot zur Bahn ſoll am 
1. Auguſt unter den üblichen militäriſchen Ehren ftattfinden. Die 
Leiche wird von dem pariſer Seine-Präfecten nach der fran⸗ 
zöſiſchen Hauptſtadt geleitet werden, wo die Beiſetzung im Pan⸗ 
theon erfolgen ſoll. 

Die oberbayeriſche Handelskammer hat eine Reſolution ange⸗ 
nommen, durch welche der Reichskanzler erſucht werden ſoll, durch 
internationale Verhandlungen das Verbot des Terminge⸗ 
ſchäftes in Café, ſowie angeſicht des jüngſten Krachs im 
Zuckerhandel eventuell ein Verbot des Terminhandels in allen 
nothwendigen Lebensmitteln zu veranlaſſen. 

Was die Entſendung der deutſchen Delegirten zum pariſer 
Socialiſtencongreß unſeren Arbeitern gekoſtet hat, hat 
der Delegirte von Vollmar einem pariſer Journaliſten erzählt. 
Er ſagte: „Unſere 82 Vertreter koſten uns je 308 Franken, das 
find mehr als 24000 Franken. Ueber dies konnten wir für die 
verunglückten Bergleute in St. Etienne 1000 Franken beiſteuern 
und mußten unſeren Beitrag zu den laufenden Ausgaben, die der 
Congreß verurſachte, noch entrichten. 


Beide waren früher in Cairo 
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Deulſches Reich. 

S. M. der Kaiſer iſt am Mittwoch in Bergen an Bord 
der „Hohenzollern“ eingetroffen. Kurz vor der Einfahrt war 
leichter Regen eingetreten. Der Kaiſer, welchem die Reiſe vor⸗ 
trefflich bekommen iſt, blieb an dieſem Tage an Bord. Bei der 
Abendtafel brachte Se. Majeſtät das Wohl ſeiner Schweſter, der 
Erbprinzeſſin von Meiningen aus, welche an dieſem Tage ihren 
Geburtstag feierte. Am Donnerſtag beſuchte der Kaiſer die 
Stadt Bergen, von welcher nunmehr die directe Heimfahrt nach 
Wilhelmshaven erfolgt. 

An dieſem Sonnabend wird die Rundreiſe des Kaiſers 
abſchließen und der Monarch am genannten Tage in Wilhelms⸗ 
haven eintreffen. Am Sonntag kommt die Kaiſerin, welche bis 
zum Mittwoch bei ihrem Gemahl bleibt. Am Mittwoch früh 
tritt der Kaiſer an Bord der Pacht „Hohenzollern“ die Reiſe 
nach England an. Die beiden deutſchen Kriegsgeſchwader er⸗ 
warten den Kaiſer in der Außenjahde und ſchließen ſich der 
„Hohenzollern“ an. Während der Anweſenheit des Kaiſers in 
Wilhelmshaven halten Graf Bismarck, der Kriegsminiſter und 
andere Herren Vortrag und alle Regierungsgeſchäfte werden dort 
erledigt. Graf Bismarck wird die Reiſe mitmachen, möglicher⸗ 
weiſe auch Graf Walderſee. 


ohne auf die Hilfe des Dieners zu warten, herab, warf die 
zügel dem Einen zu, während der Andere ihr voraneilte, die 
Thüren vor ſeiner Herrin zu öffnen. 

Als die ihrer harrende Zofe die Künſtlerin erblickte, rief 
fie erſchreck: „Großer Gott, was ift vorgefallen? Sie ſehen 
leichenblaß aus, gnädige Frau.“ e 

Die junge Frau ftügte die Hände, wie ein" “iltes pe- 
dürftig, auf die Lehne eines Seſſels, ſchüttelte muhſam den 
Kopf und ſagte: „Nichts, nichts.“ Dennoch ließ ſie es geſchehen, 
daß Liſette ſie zu einer Cauſeuſe geleitete. 

Als ſie in die Polſter niedergeglitten, ſchlug ſie die Hände 
vor das Geſicht und ſagte, während ein nervöſes Fröſteln ſie er⸗ 
ſchauern ließ: „Ich habe wieder mein Geſpenſt geſehen. Es 
fängt von Neuem an, mich zu verfolgen.“ e 

„Gnädige Frau, ein Geſpenſt am hellen Mittag im Bois 
de Boulogne unter dieſer Menſchenmenge! Gnädige Frau, wie 
ſollte denn das möglich ſein,“ verſuchte die kleine Franzöſin 
zu tröſten, während ſie mit geſchickten Fingern den Hut von 
dem Kopfe ihrer Herrin löſte. „Daß des Nachts Geiſter 
umgehen, beſonders auf den Kirchhöfen, — na, dagegen mag ich 
nicht ſtreiten. Meine Großmutter hat ſelbſt einen geſehen in 
der Nacht, ehe der Großvater ſtarb. Er war nämlich Todten⸗ 
gräber. Aber das Geſpenſter fi) auch bei hellerlichtem Tage 
zeigen, — daran glaub’ ich nicht. Das hätte ja ſelbſt meine 


Großmutter nicht behauptet. : 5 
Fleiſch und Blut,“ warf dieg junge 


„Mein Geſpenſt iſt von 
Frau leiſe ein. $ 

„Von Fleiſch und Blut? Ja, dann iſt es aber gar kein 
Geſpenſt mehr.“ 

„Oho, es giebt auch ſolche Geſpenſter. Das verſtehſt Du 
nicht, Mädchen. Danke Deinem Gott dafür und bete zu ihm, 
daß Du es nie verſtehen lernt,“ 

Plötzlich aber ſprang fie auf und rief haſtig: „Geh, geh, 
ſchicke einen der Schwarzen zum Doctor. Ich werde heute Abend 
nicht auftreten. Ich kann heute nicht reiten. Es iſt unmöglich. 
Weißt Du noch, in Petersburg — da erſchien es mir auch, dies 
Geſpenſt. Ich ritt dennoch — das Pferd ſtürzte, und ich konnte 


Der deutſchen Botſchaft in Rom ift die officiele Meldung 
zugegangen, daß das deutſche Kaiſerpaar Ende September in 
Italien einen zweiwöchentlichen Aufenthalt nehmen werde, 
ohne jedoch Rom zu berühren. 

Bei der Kaiſerin in Kiſſingen fand am Donnerſtag ein 
Diner ſtand, zu welchem u. A. der General von Miſchke, der 
Vertraute Kaiſer Friedrichs geladen war. 

Die Kaiſerin Auguſta wird am 9. Auguſt in Babelsberg 
eintreffen. Das Befinden derſelben iſt zur Zeit vortrefflich. 

Der Großherzog und die Prinzeſſin Mir von Heffen find 
en Ce, zur Theilnahme an den bevorſtehenden Feſtlichkeiten 
abgereiſt. 

Mit großer Beſtimmtheit wird der „Börſenztg.“ verſichert, 
daß Fürſt Bismarck am 11. oder 12. Auguſt von Varzin 
nach Berlin kommen wird, um bei der Anweſenheit der Kaiſer 
Franz Joſeph und Alexander zugegen zu ſein. 

Graf Herbert Bismarck ift aus Varzin nach Berlin 
zurückgekehrt. Falls nicht directe Anordnungen vom Kaiſer eine 
Aenderung der bisher getroffenen Dispoſitionen herbeiführen 
ſollten, wird der Staatsſecretär ſich am Sonntag oder Montag 
nach Wilhelmshaven begeben. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in Metz iſt der Stadtpfarrer 
Delles gewählt worden. Die Betheiligung war noch geringer, 
als bei der erſten Wahl. 

Die „Poſt“ hatte die Mittheilung der „Kreuzztg.“, die 
deutſche Colonialgeſellſchaft für Südweſt⸗ 
afrika wolle ihren Beſitz an einen Engländer verkaufen, für 
unrichtig erklärt. Die „Kreuzztg.“ hält die Meldung im vollen 
Umfange aufrecht. In der Sitzung des Verwaltu gsrathes iſt 
vom Vorſtande der Colonialgeſellſchaft beantragt, ihm die Er⸗ 
mächtigung zu ertheilen, Eigenthum und Bergwerksconceſſionen 
der Geſellſchaft an einen in London lebenden Groll oder eine 
von dieſem zu bildende Geſellſchaft zu veräußern. Dieſer An⸗ 
trag wurde mit ſechs gegen eine Stimme wirklich angenommen, 
während man früher einen Antrag des Herrn von Lilienthal in 
Elberfeld, ihm die ganze Sache zu überlaſſen, abgelehnt hatte. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen Emin - 
Paſcha⸗ Comités hat bekanntlich beim auswärtigen Amt 
in Verlin darüber Beſchwerde geführt, daß der Dampfer „Neera“ 
von dem engliſchen Admiral beſchlagnahmt iſt. Das auswärtige 
Amt hat dieſe Beſchwerde jetzt dahin beantwortet, daß der deut⸗ 
ſche Couſul in Zanzibar aufgefordert worden ſei, Bericht über 
das Sachverhältniß und die dabei obwaltenden Umſtände zu er⸗ 
. um auf Grund desſelben ein beſtimmtes Urtheil zu ge⸗ 
winnen. 

Ein Angeſtellter der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft, welcher aus dem Innern an der Küſte angekommen iſt, 
meldet, daß er mit einem Gefährten auf der Herreiſe von 
Buſchiri angegriffen worden ſei. Er ſei entkommen, ſein Be⸗ 
gleiter dagegen getödtet. 


Ausland. 


rankreich. Unter Vorſitz des Präſidenten Carnot fand 
ein Miniſterrath ſtatt, in welchem ſehr energiſche Mittel zur 
EEN der ungejeglihen Vieleandidatur Bou- 
langers beſchloſſen wurden. Die Agenten des Generals ver- 
theilten anderthalb Millionen Bilder unter die Wähler. Die 
geheime Geldquelle ſcheint alſo geradezu unerſchöpflich zu ſein. — 
Von der Zoll⸗ und Armeeverwaltung ſind etwa 30 Beamte 
wegen Verbindung mit den Boulangiſten abgeſetzt. Rochefort, 
der mit Boulanger unter Anklage geſtellt iſt, hat eine 
Candidatur im pariſer Wahlbezirk Belleville angenommen. 
Der Abg. Andrieux erklärt, er werde allen entlaſſenen 
boulangiſtiſchen Beamten ſeines Wahlkreiſes ihr Gehalt aus 
feiner Taſche bis zur Wiederanſtellung zahlen. Der 
franzöſiſche Botſchafter in Petersburg, Laboulaye, ſoll 
nächſtens durch den früheren Kriegsminiſter General Lewal er⸗ 
ſetzt werden. — Die Zeitungen tadeln ſehr entſchieden die Ein⸗ 
ladung des Gemeinderathes an die ruſſiſchen Mitglie⸗ 
der des Socialiſtencongreſſes. Wie nachträglich bekannt wird, 
haben nämlich die Socialiſten außerordentlich heftige Reden 
gegen den Kaiſer Alexander gehalten. — Bei den Flottenübun⸗ 
gen in Toulon kamen wieder mehrere Tor pedo⸗ Unfälle 
vor. Zuerſt ſtießen die Boote 64 und 38, dann 39 und 33 
zuſammen, 64 und 39 ſind ſtark beſchädigt und mußten ins 
Schlepptau genommen werden. — Der Generalſtaatsanwalt 
Beaurepaire arbeitet eine neue Anklageſchrißft aus, welche 
Boulanger wegen Veruntreuung und Diebſtahls im Amte vor 
das Kriegsgericht citiert. Der Staatsgerichtshof fol die geheime 
Correspondenz Boulangers mit dem Prinzen Jerome Napoleon 
in Händen haben. , 
Großbritaunien. Ein Telegramm des „Standard“ will 
wiſſen, ruſſiſche Intriguen feien im Werk, um einen 
Beſuch des Kaiſers Wilhelm in Conſtantinopel zu verhindern. 
Der ruſſiſche Botſchafter Nelidow habe dem Sultan verſichert, 


während drei Wochen nicht in den Sattel. Ich darf heut kein 
ferd beſteigen! Sag' ich ſei erkrankt — plötzlich, Sag' was 
u willſt, aber geh!“ 

Liſette ſchlüpfte eilig aus dem Zimmer. Als ſie dasſelbe 
wieder betrat, fand ſie die Künſtlerin in ernſtes Sinnen verlo— 
ren. Um ſie ein wenig aufzuheitern, begann ſie zu plaudern: 
„Ach gnädige Frau, der arme Graf, wie wird der enttäuſcht 
ſein! Vor einer Stunde erſt ſandte er her, um ſich ganz genau 
erkundigen zu laſſen, ob es der Welt und mit ihr auch dem 
Herrn Grafen heut Abend vergönnt ſein würde, Madame de 
Marbre zu bewundern, und ob die gnädige Frau heut im Reit⸗ 
kleid oder im Coſtüm das Entzücken der Menge hervorrufen 
würde. Ich habe dem Abgeſandten eine ſehr complicirte Be⸗ 
ſchreibung gemacht, und nun wird der arme Graf in tauſend 
Angſten fein, welche Farbe die Atlasſchleife an feinem Lorbeer⸗ 
kranz haben müſſe, nm mit dem Coſtüm zu harmoniren. 

Der Diener erzählte, der Herr Graf habe die Nacht wie 
im Fieber gelegen. Da wird er wohl wieder ſolch einen ſchönen 
Vers zuſammenphantaſirt haben, den er mit Goldbuchſtaben auf 
die Schleife drucken laſſen kann. Nicht wahr, gnädige Frau, 
ſolch einen ſchönen Vers, wo in jeder Zeile ein paar Beine oder 
Füße oder wie man das nennt, zu viel ſind.“ 

Dabei ſah ſie mit einem allerliebſten, ſchalkhaften Lächeln 
zu der jungen Frau hinüber. Während ſie dann die langen 
Stulpenhandſchuhe ſorgſam glättend in ein Käſtchen legte, plau⸗ 
derte ſie weiter: „Auch der Herr Marquis iſt hier geweſen. Ich 
habe ihn ſelbſt geſprochen. Das iſt wirklich ein ſchöner Mann. 
Er gefällt mir ausnehmend gut, und dabei iſt er unermeßlich 
reich. Er bedauerte ſo lebhaft, die gnädige Frau nicht 
ſprechen zu können, daß ich nicht umhin konnte, ihm 
zu verrathen, daß die gnädige Frau am beiten während des Di- 
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der Kaiſer wolle gar nicht kommen und frage nur formell bei 
der Pforte an. Der deutſche Botſchafter ſoll aber jetzt die Ober⸗ 
hand gewinnen. — Der Prinz von Wales leidet an der 
Gicht, welche ſich in den Augen und in den Beinen ſpürbar 
macht. Doch hat ſich ſein Befinden in den letzten Tagen ge⸗ 
beſſert. — Die zur Flottenſchau bei Spithead verſam⸗ 
melten 74 engliſchen Kriegsſchiffe, die Torpedoboote ungerechnet, 
repräſentiren einen Werth von 600 Millionen Mark, 375 000 
Pferdekraft, 32 200 Tonnen und 23 000 Mann Beſatzung. — 
Die Parnell⸗Commiſſion hat ſich bis zum 24. Dc- 
tober vertagt. 

Oeſterreich⸗Uẽòngarn. In den leitenden öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Armeekreiſen ſoll man ſich ernſtlich mit dem Gedanken 
tragen, die Lanze bei den Ulanen wieder einzuführen, bei 
denen ſie erſt vor drei Jahren in Wegfall gekommen iſt. 

Rußland. Der Zuſtand des Großfürſten Conſtantin 
iſt nach den Worten eines ſeiner Söhne unheilbar; der Kräfte⸗ 
zuſtand des Leidenden iſt aber ein ſolcher, daß derſelbe dem 
Fortſchreiten des Leidens noch einige Zeit Widerſtand leiſten 
kann. — Die hohenloheſche Erbſchaftsangelegen⸗ 
heit iſt durch Vermittelung der ruſſiſchen Bank endgiltig ge⸗ 
regelt worden. 

Serbien. Ueber den Zuſtand des Regenten Riſties find 
übertriebene Meldungen verbreitet. Er iſt nicht vom Schlage 
getroffen, ſondern hat nur mit einem rheumatiſchen Leiden zu 
kämpfen, welches ſich in letzter Zeit aber ganz erheblich gebeſſert 
hat. — Das Miniſterium hat hart mit finaneiellen Nöthen 
zu kämpfen. Um den dringendſten Verpflichtungen nachkommen 
zu können, hat der Finanzminiſter in einem Deeret den Steuer⸗ 
einnehmern befohlen, alle Rückſtände mit Energie einzutreiben. 


Provinzial Nachrichten. 
— Kulmſee, 22. Juli. (Schachthaus bau.) In der 
am 19. d. Ms. ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten hat 
die für den hieſigen Ort fo überaus wichtige Schlachthausfrage 
ihre endgiltigte Erledigung gefunden. Das von dem Maurer⸗ 
meiſter B. Ulmer hierſelbſt gefertigte Project wurde einſtimmig 
dem Bau zu Grunde gelegt, und es wurde beſchloſſen, die Bau⸗ 
koſtenſumme im Betrage von 50 000 Mk. durch eine amortiſirbare 
Anleihe von der preußiſchen Central - Boden - Credit - Metien- 
geſellſchaft in Berlin zu dem Zinsjage von 4½ Procent ein- 
ſchließlich der Amortifationee und Verwaltungskoſten aufzu⸗ 
nehmen. Auch über den Ankauf des Platzes kam es zur end⸗ 
giltigen Entſcheidung und zwar wurde beſchloſſen, den nach dem 
großen Mialkusz⸗See belegenen, der Wittwe Jeſionowska ge- 
örigen, etwa 8 Morgen großen Garten anzukaufen. Hoffentlich 
d wir nun recht bald in der glücklichen Lage, den Bau be- 
ginnen zu ſehen und uns des Segens eines öffentlichen Schlacht⸗ 


hauſes erfreuen zu können. 

— Garnſee, 25. Juli. (Monſtroſität.) Die Kuh 
eines Käthners gab dieſer Tage drei Kälbern das Leben. Eins 
hiervon war normal ausgebildet und iſt lebensfähig, während 
die beiden andern ſo unvollſtändig entwickelt waren, daß ſie nur 
wenige Stunden nach der Geburt lebten. 

— Marienwerder, 25. Juli. (Nach einer amtlichen 
Bekanntmachung der Brom berger Eiſenbahn⸗ 
Direction) werden die berliner Nacht⸗Courierzüge vom 1. 
Auguſt ab wieder in Czerwinsk und Pelplin je eine Minute hal⸗ 
ten. Die von hier aus geltend gemachten Gründe haben danach 
die verdiente Beachtung gefunden. 

Marienburg, 24. Juli. (Zu dem Morde am 
Galgenberge) werden noch folgende Einzelheiten mitgetheilt. 
Die Leiche des unbekaunten, etwa 30 Jahre alten Mannes, 
welche am Sonntag Vormittag am Galgenberge aufgefunden 
wurde, war von den Raubgeſellen in eine Einbuchtung, welche 
das Waſſer aus einer dicht mit Weiden bewachſenen, ſich in den 
Fluß hinein erſtreckenden Sandbank ausgekolkt hatte, geworfen 
worden. Die Leiche zeigte zwei große Schnittwunden oberhalb 
des linken Ohres und der linken Wange; ferner befand ſich an 
der linken Schädelſeite eine große Schnittwunde. Außerdem war 
die rechte Geſichtshälfte, anſcheinend mit einem ſtumpfen Werk⸗ 
zeuge verletzt. Bekleidet war die Leiche mit Stiefeln, Hoſen und 
Rock aus braunem, ſelbſtgewebtem Wollenſtoff. Das Haar des 
Ermordeten iſt röthlich blond, das Geſicht iſt mit röthlichen 
Bartſtoppeln bedeckt. Man nimmt an, daß ein Raubmord vor⸗ 
liegt, da in dem leinenen Geldbeutel, welchen die Leiche auf der 
Bruſt trug, ſich auch nicht ein Pfennig mehr vorfand. Neben 
der Leiche ſteckte ein Spaten in dem Flußbett, ferner wurde 
neben der Leiche ein Bündel aufgefunden, enthaltend ſchmutzige 
Wäſche, Arbeitspapiere ꝛc. Sodann lag unweit der Leiche noch 
ein alter halbzerriſſener Pelz. Wahrſcheinlich gehört dem Er⸗ 
mordeten auch die Mütze, welche, blutbeſudelt und zerſtochen, 
einige Schritte von der Fundſtelle lag. Alle Umſtände ſprechen 
dafür, daß die That vor ganz kurzer Zeit, Sonnabend Abend 
oder Sonntag früh, verübt worden iſt. Die Section der Leiche 


hat bereits ftattgefunden. Die Annahme, daß der Ermordete bei 
den Erdarbeiten am Balgenberge, von wo aus bekanntlich Sand 
nach der Jonasdorfer Dammbruchſtelle befördert wird, zbeſchäftigt 
geweſen ſein könnte, hat ſich nach den angeſtellten Ermittelungen 
als hinfällig erwieſen. , 

— Elbing. 23. Juli. (Giftiges Jnfect.) Geſtern 
Nachmittag ging eine der Frauen, welche in der hieſigen Meſſing⸗ 
waarenfabrik von Räuber mit dem Sortieren der Meſſingnäpfchen 
zu Patronenhülſen beſchäftigt ſind, zum Brunnen, um Trink⸗ 
waſſer zu ſchöpfen. Bei dieſer Gelegenheit wurde ſie von einem 
Inſect in den Arm geſtochen, das anſcheinend giftig war, denn der 
Arm ſchwoll bald darauf ſehr ſtark an, die Hand wurde allmäh⸗ 
lich blau und auf dem ganzen Körper zeigte ſich Ausſchlag. 
Schließlich begann auch das Geſicht zu ſchwellen und Schaum 
trat aus dem Munde der zu Tode erſchrockenen Frau, die alg- 
bald die Sprache verlor und ſie auch bis heute noch nicht wieder⸗ 
erlangt hat, während das Allgemeinbefinden ſich inzwiſchen etwas 
gebeſſert hat. Die Aermſte iſt Mutter von vier Kinder. 

— Danzig, 25. Juli. (Deutſcher Fleiſcher⸗Ver⸗ 
bandstag.) Der geſtern Nachmittag nach Oliva unternommene 
Ausflug wurde leider durch die Ungunſt des Wetters ſehr beein⸗ 
trächtigt. Die Theilnehmer ſtatteten dem königl. Garten einen 
Beſuch ab und beſichtigten ſodann die Kloſterkirche, in welcher die 
berühmte Orgel geſpielt wurde. Hierauf beſtiegen dieſelben den 
Karlsberg, um von dem Ausſichtsthurme aus ſich an der herrlichen 
Umgebung zu erfreuen und einen Blick auf die See zu werfen, 
welche viele der fremden Gäſte zum erten Male ſehen ſollten. 
Leider lag auf der See ein ſo dichter Nebel, daß von derſelben 
nichts zu ſehen war. Erſt kurz vor der Abfahrt löſte ſich derſelbe 
ſo daß man vom Bahnhofe aus bis Hela ſehen konnte. Gegen 
Abend hielt ſich das Wetter, ſo daß das Doppelconcert und das 
Feuerwerk im Schützengarten ſtattfinden konnte, es wurde durch die 
ruhige, windſtille Luft ſehr begünſtigt und verlief ohne jeden 
ſtörenden Zwiſchenfall. Namentlich die ſtarken bengaliſchen Flam⸗ 
mn und die ebenfalls mit bengaliſchem Lichte verſehenen Luft: 
ballons übergoſſen die dichten, zwiſchen den hellen electriſchen 
Lampen dunkel ſich abhebenden Baumpartien mit ihrem farbigen 
Scheine und gewährten einen herrlichen Anblick. 

— Poſen, 24. Juli. (5. Verbandstag des Yun- 
des deutſcher Barbier- Friſeur⸗ und Per 
rücken macher ⸗ Innungen.) An dem zweiten Ver- 
handlungstage wurde über die Einführung örtlicher Mindeſt⸗ 
preiſe verhandelt. Die Verſammlung beſchloß, den Innungen 
aufzugeben, fie möchten bei den Bezirksregierungen vorſtellig 
werden, ob es nicht möglich ſei, daß die Behörde den Innungen 
das Recht geben könne, Mindeſtpreiſe feſtzuſetzen. Ferner wurde 
beſchloſſen, eine Petition an die Staatsregierung abzuſenden, 
betreffend die theilweiſe Befreiung derjenigen Lehrlinge von dem 
Beſuche der Fortbildungsſchulen, welche die von den Innungen 
errichteten Fachſchulen regelmäßig beſuchen. In der Angelegen⸗ 
heit der Lohnverhältniſſe der Gehilfen ſprach die Verſammlung 
ihre Entrüſtung darüber aus, daß es heute noch Geſchäfte giebt, 
in denen die Gehilfen auf Nebeneinnahmen angewieſen ſind. Die 
Gehilfen ſeien unter allen Umſtänden mit einem feſten Lohnſatz 
e e aut ri des . Verbands⸗ 

ges wurde nchen beſtimmt, zum Vorſitzenden des Bun 
Wollſchläger⸗Berlin wiedergewählt. u E 


Jocales. 


Thorn, den 26. Mai 1889. 

— Berfonal = Nachrichten der königlichen Eiſenbahn⸗Diree⸗ 
tion zu Bromberg. Verſetzt find: Die Regierung = Baumeifter 
Oppermann von Kruſchwitz nach Bromberg, Machler von Znin nach 
Inowrazlaw und Hammer von Bromberg nach Elbing, die Bahn⸗ 
meiſter⸗Diätare Müller in Inowrazlaw und Broeſeke zum Bahnmeifter. 
Betriebs⸗Secretär Hanow in Thorn und Güterexpedient Rahnenführer 
in Elbing treten mit dem 1. September in den Ruheſtand. 

— Theater. In „Francillon“ das Schauſpiel oder Converſations⸗ 
ſtück von Dumas, dem Jüngeren, deutſch von Paul Lindau, hat der 
Verfaſſer die heikle Frage aufgeworfen, ob die Gattin eines ungetreuen 
Mannes, dieſem ebenfalls untreu ſein darf, es iſt aber bei dieſer Frage 
geblieben, denn Dumas bat fih mit wunde cbarer Geſchlicklichkeit um 
die Beantwortung herumgedrüdt und es jedem Zubörer überlaſſen, fidh 
ſelbſt die Antwort zu eonſtruiren. Wollte man nun bei dieſer Sachlage 
fagen: „Wozu der Lärm“? und das Stück verwerfen, fo thäte man ſehr 
Unrecht, denn abgeſehen davon, daß ſolche Schlüſſe auch ſchon anderwärts 
angewendet wurden und es ja feinen Reiz für den Zuſchauer haben 
kann, ſich zu einer Beantwortung der aufgeworfenen Frage und damit 
etwas zur Selbſterkennung getrieben zu ſehen, fo bleibt, abgeſehen von 
allen dieſen Puneten, doch eine ſo ſpannende Handlung, ein ſo feſſelnder 
Dialog übrig, daß dies allein eine genügende Exiſtenzberechtigung auf 
den Brettern der Welt haben würde. Darin waren auch wohl alle 
Zuſchauer der geſtrigen Aufführung einig, daß, da die Arbeit Dumas 
doch nun einmal exiſtirt, eine Bekanntſchaft mit derſelben von bohem 
Intereſſe war. Hierin liegt wohl auch nur die einzige Rechtfertigung, 
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Den 
ners zu ſprechen fei, und daß auf Ihrer Tafel ftets ein paar 
Gedecke für unerwartete Gäſte bereit ſtänden.“ 

„Was haft Du da wieder für eine Dummheit gemacht, 
Liſette?! Das ſieht ja wie eine Einladung aus und wie eine 
Auszeichnung obendrein,“ zürnte die Künſtlerin. 

Liſette war bei ihr niedergekniet, um ihr die hohen Stiefel 
von den Füßen zu ziehen, und ſie durch ein Paar Atlaspantöf⸗ 
felchen zu erſetzen. f 

„Gnädige Frau,“ ſagte fie bittend, „der Marquis verſteht 
ſo ſchön zu erzählen. Er weiß beſſer zu unterhalten, als ich 
einfältiges Ding. Und jetzt freut es mich doppelt, daß ich ihm 
all das geſagt habe, denn gerade heute brauchen Sie Zerſtreuung.“ 

„Gutes Kind,“ ſagte die Künſtlerin und feufzte. Dann, 
nachdem ſie eine Zeit lang ſinnend vor ſich hin geblickt, fuhr ſie 
traumverloren fort: „Ich bin doch einmal ein recht glückliches 
Mädchen geweſen — und habe es nicht gewußt!“ 

„Ach, gnädige Frau, von dem Glück, daß Einem nicht zum 
Bewußtſein kommt, während man es erlebt, von dem halte ich nicht 
viel,“ entgegnete Liſette ſchnell. „Wenn ich bedenke, wie meine Mut- 
ter mir mein „Glück“ vorgehalten hat, um es mir zum Bewußtſein 
zu bringen als ich partout mich dagegen ſträubte, in unſerm Ar⸗ 
beitszimmer den ganzen Tag über die armen kleinen todten Vö⸗ 
gelchen ſo herzurichten, daß ſie als Hut⸗ oder Haar⸗Schmuck von 
den Damen getragen werden konnten! Ich fand kein Glück da⸗ 
rin, nur von meiner Familie, von Menſchen, die mich liebten, 
abhängig zu ſein, und von keinem Fremden. Ich empfand die 
vom Arſenikſtaub durchwirbelte Luft in unſerm Arbeitszimmer 
als einen ſchweren Druck, die Ausſicht aus unſerm Fenſter auf 
Dächer, Giebel und Schornfteine) als einen Mangel und konnte 
nie dahin kommen, mein Mitleid für die ſchillernden Vögelchen 
zu überwinden. Dummes Ding, ſagte meine Mutter, was brauchſt 


Du unter fremde Leute zu gehen, es wird Dein Unglück. Und 
doch erſt bei Ihnen, gnädige Frau, hab' ich mein Glück gefunden! 
In welch' hohen, ſchönen Zimmern darf ich jetzt athmen, und 
aus jedem Fenſter kann ich Menſchen und Bäume und Thiere 
ſehen, daß es eine Luſt iſt. Und was hab ich nicht Alles von 
der Welt kennengelernt! Wie hübſch war es in Petersburg, wo es 
ſo zum Erfrieren kalt ausſieht und man doch ſo gemüthlich warm 
ſitzt. Es war ſehr luſtig da, bis — ja bis das Geſpenſt kam. 
Dann ſtürzte Pollur. Das waren ein paar Tage voll Angſt 
und Sorge. Aber Gott ſei Dank, es kam bald beſſer. Wiſſen 
Sie noch, gnädige Frau, als wir bei der erſten Vorſtellung nach 
Ihrer Geneſung, in dem Bouquet des Fürſten mit dem großen 
blonden Bart das Diamanthalsband entdeckten? Es lag ganz 
verborgen unter weißen Roſen. Und welches Feuer die Steine 
hatten! Entſinnen Sie ſich noch des Aufſehens, das Sie bei 
dem erſten Auftreten in New⸗York erregten? Aber Sie ſahen 
auch wahrhaftig bezaubernd ſchön aus, der ganze Kopf wie in 
Strahlen gehüllt. Der arme langweilige Senator ruinirte ſich 
faſt, um Ihnen paſſende Armſpangen und ein Diadem dazu zu 
ſchenken. Es ging ihm wirklich kümmerlich nachher. Was mag 
der geſagt haben, als ihm nach etwa einem halben Jahre aus 
Havana eine Poſtſendung zuging, genau in der Höhe des Wer⸗ 
thes ſeiner Brillanten bis auf den letzten Sous. Und dabei 
die freundliche Ermahnung: In Zukunft zuerſt für den eigenen 
Lebensunterhalt zu ſorgen, und dann erſt für die Diamanten 
ſeiner Mitmenſchen. In Havanna war es auch ſchön, beſonders 
nachdem Sie die beiden Schwarzen in Ihre Dienfte genommen 
hatten. Wenn es nur ein Bischen weniger heiß geweſen wäre. 

Es muß freilich überall ſchön ſein, wo man leben kann wie 
Sie, jo bewundert, jo umworben, Jo berühmt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


. 


foid heitle Themen auf die Bühne zu bringen, eine e em die 
trotzdem nicht von Jedermann anerkannt zu werden up t. Von den 
Perſonen des Stückes war Franeillon, Franziska de 2 EE die inte⸗ 
reſſanteſte, ein Weib, das ihren Gatten glübend liebt und jede Nebenbuhlerin 
lödtlich baffen würde, ein farter bandelsfäbiger Cbaracter, ein Trog- 
kopf und Eigenſinn und dennoch mit dem Adel der Seele und des 
Herzens. Frau Tresper hat mit der Darſtellung dieſer Partie einen 
hohen Triumpf ausgeſpielt und die Rolle mit all den ſchwierigen 
pfychologiſchen Feinheiten, mit allen künſtleriſchen und techniſchen Ta⸗ 
enten dargeſtellt und ſich als vollſtändige Herrin der Situation er- 
wieſen. Sie ift im Beſitze ſeltener ſchauſpieleriſcher Fäbigteiten, eines 
einſchmeichelnden, modulationsfähigen Organs, einer dem leiſeſten Wink 
gebörigen Mimit, graziöſer Geſten, und alles Anderem, das eine gute 


Künftlerin ausmacht und bat darum, wie in allen bisherigen Partien 


dieſen Genres, jo auch in der geſtrigen durchaus gefallen und Beifall 
gefunden. Frl. Berndt als Thereſe Smith und Frl. Pötter als Annette 
ftanden ihr beſtens zur Seite. Weniger glücklich waren die Herren 
in der Darſtelung ihrer Rollen. Am beiten fand ſich hier noch 
Herr Krüger (Marquis) zurecht, während Herr Perelli Lucien) 
ſeine vornehme Rube etwas zu ſteif werden ließ, und Herr 
Marmüller (Grandredon) überhaupt feiner Partje nicht gewachſen war 
und in Auffaſſung und Spiel ſein Ziel gänzlich verfehlte. Bei dieſen Herren 
vermißten wir auch die Geſellſchaftsanzüge; ebenſo unangenehm anzuſehen 
waren die Manipulationen mit den auf die Hände gleitenden Man- 
ſchetten. Wann werden die Herren Schauſpieler wohl einmal 
auf den wunderbar einfachen Gedanken kommen, ſich ſür die 
Bühne engere Manſchetten machen zu laſſen, damit ſie nicht fort⸗ 
während die wunderlichſten und unnatürlichſten Handverrenkungen machen 
müſſen, um die herabgerutſchten Mannſchetten auf ihre richtige Höhe zu 
bringen? Angenebm ift dies fortwährende Neſteln wahrhaftig nicht, das 
können wir verſichern. — Morgen wird das Gartenfeſt ſtattfinden, zu 
welchem die drei Einacter: „Die Zillerthaler“, Liederſpiel von Nesmüller, 
„Hector,“ Schwank von G. v. Moſer und „Groß Reinemachen“ Luſtſpiel 
von Trowitzſch gegeben werden. 

— Beförderung von Kleie. Die königliche Eiſenbahndireetion in 
Bromberg macht Folgendes bekannt: „Vom 1. Auguſt d. J. ab iſt die 
Weiterbeförderung der über Alexandrowo eingeführten ruſſiſchen Kleie 
im loſen Zuſtande über Thorn hinaus nicht mehr zuläſſig Es werden 
daber alle derartigen Sendungen, weche mit directen Frachtbrie fen nach 
weiter gelegenen Stationen eingeben, von gedachtem Zeitpunkt an vor 
ihrer Weiterbeförderung in Thorn verwaltungsſeitig aufgeſackt und 
umgeladen und die dafür zu entrichtende Gebühr dem Gute nachge⸗ 
nommen werden. Die Gebühren betragen bei Ladungen von 10 000 
Kilogramm = 7 Mk., bei Ladungen von 5000 Kilogramm = 4 Mk. 
Außerdem ift für die verwendeten und franco zurückzuſendenden Säcke 
eine Leibgebübr von Ya Pfg. pro Sack und Tag zu entrichten. 

— Der Hopfenbau hat auch in Weſtpreußen einen recht erbeb⸗ 
lichen Umfang angenommen und die Augen aller Intereſſenten lenken 
ſich jetzt auf das Gedeihen reſp. die mehr oder minder günſtige Ent- 
wickelung der Blüthe dieſer Pflanze. Bis jetzt ſchienen die Ausſichten 
dafür ziemlich günſtig, denn Dank des warmen Frühjahrs ſind die 
Pflanzen in ihrer Entwickelung verhältnißmäßig ſehr weit vorgeſchritten, 
blühen ſchon überall und haben auch mitunter ſchon Dolden angeſetzt. 
Dabei haben die verſchiedenen Regengüſſe der letzten Zeit ſehr dazu 
beigetragen, das ſich Anfangs ziemlich zahlreich entwickelnde Ungeziefer 
wieder zu vertreiben Trotzdem iſt das Ausſehen der meiſten Hopfen⸗ 
ſtöcke ein derartiges, daß man keinen ſehr reichen Anſatz der Dolden ab⸗ 
warten darf. Dagegen läßt die Anfangs beſchleunigte Vegetation die 
Hoffnung nicht unberechtigt erſcheinen, daß bei entſprechend guter 
Erndtewitterung dieſes Jahr ein Hopfen von ganz vorzüglicher Quali⸗ 
tät gewonnen werde. Weil nun bei reichen Erndten leicht Ueberpro⸗ 
duction in dieſer Waare eintritt, fo liegt ein quantitativ beſonders 
bober Ertrag garnicht in dem Intereſſe der Producenten, während 
beſte Qualität immer geſucht und boch bezahlt iſt, man alſo allen 
Hopfenbauern nur rathen kann, auf Gewinnung einer vorzüglichen 
Waare und tadelloſes Sortieren derſelben die größtmöglichſte Mühe zu 
verwenden. 

— Von der Weichſel. Der Waſſerſtand der Weichſel hat ſich 
jetzt wieder fo erheblich aufgebeſſert, daß derſelbe auf 22 cm, ſteht 
und die Schiffahrt und Flößerei wieder im beſten Gange iſt. Aus 
Rußland ſind ſchon eine große Anzahl Kähne hier eingetroffen 
und ſtromab weitergefahren. Es iſt zu hoffen, daß der günſtige Stand 
des Waſſers andauern wird, denn der obere Strom und ſeine Neben⸗ 
flüſſe füvren durch andauernde Regengüſſe jetzt viel Waſſer und außer⸗ 
dem ſcheint auch die Periode der Trockenheit vorläufig vorüber zu ſein. 

. Eine Revifion der Höfe, zwecks Controllirung über deren 
Reinigung hat in dieſen Tagen ſtattgefunden, und dabei ſind über manchen 
Hausbeſitzer, deſſen Hof ordnungswidrig befunden worden, Strafen 
verhängt. Solche Reviſionen ſollen jetzt allwöchentlich vorgenommen 
werden und hierbei jede Reinigungsunteriaſſung unnachſichtlich angezeigt 
und beſtraft werden. i 

a. Eine Zigennerfamilie, beſtebend aus zehn Köpfen, darunter 
zwei Kinder, welche ſich bettelnd umhertrieb, wurde hier feſtgenommenz 
Die Kinder und das Zugtbier wurden in Pflege gegeben, die Erwachſenen 
aber inhaftirt. 

a. Auf dem geftrigen Viehmarkte waren 130 Schweine, ta 
runter fünf fette, aufgetrieben. Gezahlt wurde 38—43 Mk pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. 

a. Zugelaufen find zwei graue Enten in der Schuhmacherſtraße. 


g Aus Hab und Fern. 


* (Der bekannte Literarhiſtoriker und 
Dichter, Profeſſor Sievers) in Wolfenbüttel iſt in 
der Nacht zum Donnerſtag plötzlich in Folge des Genuſſes von 
verdorbenem Schinken geſtorben; auch ſein Dienſtmädchen, welches 
in einer Droſchke nach Braunſchweig gebracht wurde, iſt ver⸗ 
ſchieden. Die Sache erregt in Braunſchweig und Wolfenbüttel 
das größte Aufſehen. 

„(Rachdem der Schah) jetzt feine Reife durch Eng⸗ 
land beendigt und ſich nach Schottland begeben hat, werden über 
ihn, wie zu erwarten ſtand, aus den mit ſeinem Beſuche beehrten 
Provinzialſtädten noch maſſenhafte Aneedoten gemeldet. So teilt 
man aus Birmingham mit, daß ihm dort auf einer Ausſtellung 
von Luxusgegenſtänden ein Spiegel gezeigt wurde, deſſen Rahmen 
aus prachtvoll getriebenem Silber beſtand. Naſſr⸗Eddin aber 
glaubte, daß er nur das Glas bewundern fole, und ſchaute, ohne 
auch nur einen Blick auf den Rahmen zu werfen, ſein eigenes 
Conterfei an, ſtrich Dé den Schnurrbart, rieb fiğ die Augen 
und beſichtigte zuletzt auch ſeine Zunge im Spiegel, um ſodann 
ruhig weiter zu gehen. Am meiſten beſchäftigten ſich aber die 
Engländer jetzt mit der Art, wie der Schah ſich gegenüber den 
Damen benahm. In Bezug darauf ſchreibt man der „T. Roſch.“ 

olgendes: Gewöhnlich ſagte er den engliſchen Damen: „Sie 
ind ſehr ſchön, ich liebe Sie!“ als er aber eine hochgeſtellte 


Dame traf, deren perſönliche Reize weit hinter ihrem Geiſte und 
ihrer er Stellung zurückſtanden, ſagte er ihr trocken: 
„Sie find ſo abſcheulich häßlich, fie ſollten geköpft werden!“ — 
Auf einem großen Feſte wurde er gefragt, welcher der anweſen⸗ 
den Schönheiten er vorgeſtellt zu werden wünſchte. Nun ging 
gerade in demſelben Augenbick eine der ſchönſten jungen Damen 
am Arme eines noch ſehr jungen ſchottiſchen Edelmanns vorüber 
der die bekannte Nationaltracht der Hochländer trug. Da zeigte 
der Schah auf dieſes Paar und erwiderte: „Pas elle, mais 
celle ci“, womit er den jungen Hochländer meinte. — Als ihm 
ſpäter eine ſchon recht bejahrte Dame, nachdem ſie ſich lange 
darum bemüht hatte, vorgeſtellt wurde, betrachtete er ſie ſcharf 
durch ſeine Brille ſagte dann: „Trop tard!“ und machte dazu 
eine Handbewegung welche deutlich ausdrückte: „Zu alt! Führt 
fie hinweg!“ — Das Meiſte hat der König der Könige übrigens 
auch bei dieſem Beſuche in England wieder an der Prinzeſſin 
von Wales gefunden, deren Anmuth und Huld er oft in warmen 
Worten bewunderte. Er nennt ſie ſtets die „unvergleichliche 
Perle“, und auf allen Hoffeſtlichkeiten mußte fie ſtets an ſeiner 
Seite ſein. Ob er freilich auch jetzt wieder, wie er es früher 
einmal gethan, zu ihr den Wunſch äußerte, ſie möge ihn in ſein 
Reich begleiten, haben wir bisher nicht feſtſtellen können. 

* (Lohnbewegung .) Der partielle Streik auf der Zeche 
„Dahlbuſch“ bei Eſſen if, wie von dort gemeldet wird, dem Abſchluß 
nahe. Am Donnerſtag find wieder 480 Mann unter Tage angefahren. 
— Die Maler- und Anſtreichergehilfen Berlins haben nun ebenfalls 
nothgedrungen Streik Streik ſein laſſen müſſen. Die Geldmittel ſind 
nämlich total erſchöpft. — In Triſail bei Graz haben 1400 Arbeiter 
die Thätigkeit eingeſtellt. In der Nacht zum Mittwoch kam es zu argen 
Ausſchreitungen und Gewaltthätigkeiten, die Gendarmerie mußte ein⸗ 
greifen und mehrere Arbeiter verhaften. ; 

* (Allerlei.) Auf dem münchener Turnfeſt fand am Mittwoch 
ein Wettturnen für die bayeriſchen Turner ſtatt. Die Münchener 
haben nur Eins an dem Feſte auszuſetzen, nämlich, daß das Liter Bier 
auf dem Feſtplatze 40 Pfennige koſtet. In der Stadt variirt der Preis 
zwiſchen 22 und 25 Pfennige, und iſt deshalb in einzelnen Lokalblättern 
ſchon der Vorſchlag laut geworden, auf dem Feſtplatze einfach mit dem Bier⸗ 
trinken zu ſtreiken. — In Prata in Italien ift durch eine Feuerwerks⸗ 
Exploſion eine große Cataſtrophe verurſacht worden. 30 Perſonen ſind 
find todt, 28 ſchwer, 18 leicht verwundet. — Im Bezirk von Padua in 
Oberitalien hat in den letzten Tagen ein heftiger Sturm gewüthet. 
Mehrere Häuſer ſind eingeſtürzt und verſchiedene Perſonen verwundet 
und getödtet. — Kaifer Alexander von Rußland hat fid über das Bild, 
welches ihm kürzlich der deutſche Kaiſer nach Petersburg geſandt, ſehr 
erfreut geäußert und dem Botſchafter von Schweidnitz feinen beſonderen 
Dank ausgeſprochen. — Mit dem engliſchen Dampfer „Rainbow“ 
kamen dieſer Tage von Zanzibar über London in einer Kiſte Uniformen 
und Waffen in Hamburg an, die Hauptmann Wißmann für das 
naturbiſtoriſche Muſeum zu Berlin gefandt hat. Es find Uniformen 
der verſchiedenen Rangſtufen, die in der Leibwache des Sultans von 
Zanzibar vertreten ſind. — In einem Ei ſenwaarengeſchäft in 
der Waſſergaſſe in Berlin explodirte eine unter altem Eiſen befindliche 
Granate. Zwei Arbeiter wurden verletzt, der erſte lebensgefährlich, der 
zweite leichter. — Der engliſche Handelsminiſter bat Geldprämien für 
ſolche junge Kaufleute ausgeſetzt, welche die Sprache von bedeutenden 
afrikaniſchen Stämmen lernen. Kenntniß der Sprache ift bekanntlich 
ein Hauptmittel zur Fördecung des Handelsverkehrs. — In Stuttgart 
it am Donnerſtag eine Lan desſchulausſtellung eröffnet worden, 
zu welcher 500 Schulen beiſteuerten. Die Ausſtellung zeigt die Ent⸗ 
wicklung des württembergiſchen Schulweſens in glänzendem Licht. 


Lotterie (Ohne Gewähr.) Bei der am 25. d. Mts. fort⸗ 
geſetzten Nachmittags = Ziehung fielen noch: 29 Gewinne von 
1500 Mk. auf Nr. 13 684 19 504 21 586 29185 33 797 
39 261 41532 55 670 64 916 80032 85 929 88 324 108 182 


117729 132331 133 952 141800 143 258 144 673 
149 543 156635 158 221 159 610 161798 162 370 
172 606 174195 174264 189 605. 40 Gewinnne von 
500 Mk. auf Nr. 8686 13042 13 806 16677 22 192 
35 272 64 118 67 028 68 629 68677 79 083 80 728 
81539 84782 85822 86 704 87 793 90482 95 914 
99 428 106875 111842 120688 124091 131 645 
134 944 135 283 141402 141991 146086 150025 
150 304 153 784 155 594 161555 164225 172 692 


179 946 180 750 183 708. — Bei der am 25. d. Mts. fort- 
geſetzten Ziehung fielen in der Vormittags-Ziehung: 1 Gewinn 
von 300 000 Mk. auf Nr. 48 347 3 Gewinne von 5000 Mk. 
auf Nr. 15 438 22 646 48 322. 39 Gewinne von 3000 Mk. 
auf Nr. 13 310 14928 16424 18 862 21832 22 913 
25101 28 697 28 804 33 871 36 404 45 258 48 864 
52 360 63 289 68 329 70 457 72 713 72808 85 465 
85 704 88 259 89 209 90 163 94158 96 509 106 071 
123 616 132099 137 218 145 816 156012 157 976 
160639 170629 174287 174945 184025 184 924 
28 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 489 4420 5923 12880 


27 982 30 248 35 022 54 108 58617 63 238 65 114 
70 590 77401 87755 103514 104077 108 707 
114226 120037 130260 130881 140744 144381 
151231 162557 168 550 174263 186420. 45 Ge: 
winne von 500 Mk. auf Nr. 6006 6414 10313 10483 
16428 23 769 25 930 31 255 41154 53 327 


54040 74595 74983 77 268 77973 78888 82 096 
84245 86384 88 427 93 845 99 854 103577 105 127 


110 825 120585 120712 121657 122112 129 017 
129 111 134972 137530 142 036 143 601 143 612 
147 894 150 551 156777 157 349 157 932 159 122 
160 902 164736 181 199. In der Nachmittags ⸗ Ziehung 


fielen: 1 Gewinn von 50 000 Mk. auf Nr. 8041. 3 Gewinne von 
10 000 Mk. auf Nr. 5606 116 260 186579. 5 Gewinne 
von 5000 Mk. auf Nr. 14 068 31 188 76 428 92 281 174874. 
34 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2732 7804 
9186 21 116 25 513 27 592 51449 52 125 53 257 
58 356 64472 71061 74273 74300 75848 80 351 
90 977 100235 116 527 117898 122 516 141313 
141373 144 222 147 085 147818 157 058 157 425 
158 910 160 805 171 761 183689 186015 186 385. 


Literariſches. 


Der „Pierer“, ausgezeichnet durch überraſchende Reichhaltigkeit 
des Inhalts, wie durch ſtreng fachliche, objective Darſtelung des Stoffs, 
geſchmückt mit prächtigen farbigen und ſchwarzen Illſtrationen, er- 
weitert durch organiſche Verbindung mit einem zwölffachen Univerſal⸗ 
Sprachen⸗Lexieon (eingeordnet in das Geſammtalphabet findet der Be- 
nützer die Uebertragung des betreffenden Wortes in nicht weniger als 
12 verſchiedenen Sprachen und in einer ſchmalen Randſpalte die Uebers 
kragung der fremdſprachlichen Worte ins Deutſche) — Mfo ſchreitet der 


„Pierer“ in ſeinem neuen Erſcheinen, mächtig gefördert durch den 
Herausgeber und eine Reihe tüchtiger Mitarbeiter, raſch und rüſtig 
vorwärts. Von dem 4. Band des in vollſtändig umgearbeiteter 
Aaflage erſcheinenden berühmten Converſations⸗Lexicons liegen uns die 
Hefte 57 bis 66 vor. Das Alphabet, für das ei d zunächſt nur eine 
ufällige Zuſammenſtellung bloßer Buchſtaben, verbreitet ſich in dieſen 
tieferungen eigenthümlicher Weiſe dem Sinne und der Bedeutung der 
Stichwörter nach in buntem, aber regelmäßigem Wechſel über zahlreiche 
Gebiete des menſchlichen Wiſſens. Das Pierer'ſche Converſations⸗ 
Lexicon kann zu bequemen Anſchaffungsbedingungen bezogen werden in 
230 Lieferungen a 45 Pf., oder in 24 gebefteten Halbbänden = 3 Mk. 
25 Pf., oder in 12 elegant gebundenen Halbfranzbänden a 8 Mk. 
35 Pf. Beſtellungen nehmen alle Buch- und Kunſthandlungen zu jeder 
eit entgegen. 
P. K. Roſſeger's Ausgewählte Werke. Pracht⸗Ausgabe. 
Mit 600 Illustrationen von A. Greil und A. Schmidbammer. In 
65 Lieferungen, Lexicon Oetav, a 50 Pf. (A. Hartleben's Verlag in 
Wien.) 56 Lieferungen erſchienen. Die uns heute vorliegenden fte 
49 bis 56 der illuſtrirten Prachtausgabe von P. K. Roſegger's Werken 
beſchließen deren dritten Band, welcher -Das Buch der Novellen“ und 
„Sonderlinge aus dem Volke der Alpen“ enthält. P. K. Roſegger“s 
Werke, Illuſtrirte Prachlausgabe, find auch in vier Prachtbändern zu 
beziehen a 12 Mk. 50 Pf. von denen bereits drei vollendet vorliegen. 
Herz, Gemüth und Auge gleichzeitig erfreuen will, möge dieſe Sammlung 
der Werke eines echt deutſchen Poeten ſich anſchaffen. 


X Holzverkehr auf der Weichſel. 


(Vom 25. Juli 1889.) 


Von Kaufmann J. Fiſchbein durch Klos 1 Trafte, 1038 tief. 
Mauerlatten. 
Handels : Nachrichten. 
Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Thorn, den 26 Juli 1889. 
Zuſubr: nemiih. - || Vertebr: matt. Mk. Pf. 
Weizen à 50 Kg. 855 [ Barbinen a'e Kg.“ — | 25 
Roggen 7 | — ||| Rotbtohl SL e 
Gerſte " 5 | 60 ||| Weißkohl a Schock — | — 
Hafer " 7 — Kirſchen a ½% Kg. — 5 
Erbſen e * Salat A Köpfe — 5 
Stroh d 3| e Blaubeeren a Liter — 10 
Heu neu 8 3 e SE Vie vi 1 65 
toffeln neue ` . 1 0 wiebeln 50 Kg. — -- 
gr dark 5 1 | 70 Eier Mdl. — 55 
à ½ Kg. | Sänfe à Stuck 3 | 20 
Butter S — | 70 Puten = — — 
Rindfleisch » — | 50 i|| Rapaunen 2 2 8 
Kalbfleiſch e — | 40 Hübner alte |à Paar 2 20 
Hammelfleiſch „ — 50 „funde 1 20 
Schweinefleiſch( „ — 55 Enten 5 2 E 
Hechte D ES 60 Tauben 5 — 50 
Zander S 0 
Karpfen z 80 
Schleie e — 40 
Barſe o — 40 
9 e — 35 
reſſen iz 
ele . EES 
Weißfiſche 5 — 226 
ale 5 — | 80 
Stör 8 * 
Krebſe große aSchod 5 — 
„ kleine e 2 | 8 


Danzig, 25. Juli. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 126 bis 153 Me 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit. 126pfd. 139 Mk. 
zum freien Verkehr 128pfd. 179 Me 

Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. grobtörnig 
per 120pfd. inländ. 140—145 Mk, tranfit 98—99 Mk., ſein⸗ 
körnig per 120pfd 96 Mk. Regulirungspreis 12upfd, lieferbar 

inländiſcher 143 Mk, unterpoln. 98 Mk., tranfit 97 Mk. 

Spiritus per 10 000 % Liter loco contingentirt 54½ Mk. Gd., 
nicht contingentirt 34%, Mt Gd. 


; x Iech a 25. Juli. 
Weizen unverändert, ruſſiſcher befier, loco pro 1000 Kilogr. rotber 
ruſſiſcher 126pfd. 136 Mk. bez. 
Roggen unverändert, loco pro 1000 Kg. 127pfd. 154½ Mk. bez. 
Spiritus (pro 100 1å 100% Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco kontingentiert 56 75 Mk. Gd. 
nicht kontingentiert 36,75 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
erlin, den 26. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe. ruhig. 26. 7 89 28. 7. 89. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 209 —25 | 209—60 
Wechſel auf Warſchau kurz 209 —05 
Deutſche Reichsanleihe 31, proc. 


f l 104- 20 | 104—10 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . . 63 -30 | 63—29 
Polniſche Yiquidationspfandbriefe 57—20 | 56—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yyaproc. 102—40 162-50 
Disconto Commandit Antheile 229—40 229—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 171-10 171-40 

Weizen: Juli SER 3 191— | 191—50 

Septbr.⸗Oetobr. 191- 25 | 192—25 

e Gei in New⸗Vork. S 89—69 | 89—75 

oggen: JJ. E EN 159 158 
Juli-Auguſt . . . . 160 160 
Septbr⸗Octobr. ; ` 60% | Lë 29 
Detobr.-Novembr.-. . . 10-—2u | 16320 
Rüböl Ul: SE 65—50 | 65—20 
Septbr.: Octobr. . Sab? 63—70 | 63—20 
Spiritus: 50er loco 56—40 | 56—20 
TOO . . 36—60 | 36—60 
70er Zuli-Auguft. . - 
10r Septbr.-Oetober í 85-10 | 35 


Reichsbank-Disconto 3 pCt. — LombardesBinsfußl 3 ½ reſp. 4 pEt 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 26. Juli 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ B 
Tag e ter | Therm. fung und Ep | Bemerkun 
En ap. (Si E? 8 
25. 2hp 754,3 | + 21,4 2|6 


9h 7528 | + 15,7 0 5 
26. E 748,0 | + 17,4 NE 2| 9 


Waſſerſtand der Weichſel bet Thorn, am 26. Juli 0,22 Meter 
Reichsmark Acht von der Redaction der „Thorner Zeitung“ richtig 


erhalten zu haben, beſcheinigt hiermit 
Thorn, den 25. Juli 1888 


(gez.) Ernſt Buf. 


TE 
eider, olle, nadelfertig ca. cm, breit 
Duin a M. 2,35 per Meter verſenden Direct an 


Private in einzelnen Metern, fowie ganzen Stücken 

portofrei in's Haus Buxkin⸗ brit Dept Oettin: 

er & Co., Frankfurt a. M., Muſter unferer reichhaltig en 
Wodlectionen bereitwilligſt franco. 


V . Dur Ausführung f NN 
„ zum 10. und 11. Auguſt H von allen, ins Fach ſchlagenden = Schützenhaus⸗ 
, Gefchäfls- Cf, ` Hi age a eee 
monte - Commandos untergebracht + Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, ké È empfiehlt ſich E? Freitag, ig uli er. 
werden. PS daß ich bierſelbſt ua H. Runge, = Großes 

ale Diejenigen, wache Stalungen (E e Brückenſtraße Nr Sa WE |O” pear Streich - Concert 


vermtethen wollen, haben die Zahl der 
aufzunehmenden Pferde umgehend 
im hieſigen Einquartierungs = Büreau 
anzugeben. 

Thorn, ben 25. Juli 1889. 


Der Wagiſtrat. 


—— 
Bekanntmachung. 
Am 31. Juli und 1. Anguſt 
findet in dem Gelände öſtlich der 
neuen Militärſchießſtände bei Fort VI 
ein . e des Inftr.⸗Regts. von 
Borde (4: Pomm.) Nr. 21 mit ſchar 
fen Patronen ſtatt. 

Das betreffende Gelände iſt durch 
Poſten abgeſperrt; vor dem Betreten 
deſſelben wird hiermit noch beſonders 
gewarnt. 

Thorn, im Juli 1889. 

Juftr.⸗ Regt. von Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21. 


Eege — 
Bekanntmachung. 

Auf dem früheren Gutshofe Ollek 
ſollen zwei Einwohnerhäuſer mit je 
ca. 1 ha Land vom 1. October cr. ab 
verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Verpach⸗ 
tungstermin auf 2 
Dienſtag, den 6. Auguſt er. 

Vormittags 9 Uhr 

auf der Förſterei Ollek angeſetzt, wozu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einge, 
laden werden, daß die Verpachtungsbe⸗ 
dingungen vor dem Termin werden 
vorgeleſen werden, daß dieſelben aber 
auch vorher auf der Förſterei Ollek 
eingeſehen werden können. 

Auf Wunſch der Pächter kann auch 
eine größere Fläche Landes in Pacht 
gegeben und eventuell auch die dort 
vorhandene Schmiede mit verpachtet 
werden. 

Der Förſter Würzburg zu Ollek iſt 
angewieſen, die Einwohnerhäuſer nebſt 
dazu gehörigen Ländereien auf Ver⸗ 
langen vorzuzeigen. 

Thorn, den 24. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 


Fbekanntmachung. 


Dienſtag, den 6. Auguſt er. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf dem früheren Gutshofe Ollek 
1. die große hölzerne Scheune, 
2. der Kuhſtall, 
3. die Brennerei 
öffentlich meiſtbietend zum Abbruch 
verkauft werden. 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 200. . 


PE = ausgeführt von der Capelle des Inft.⸗ 
Coppernicus⸗Derein. Reg. v. d. Marwitz (8 Pomm.) a 5 7 
Am 19. Februar k. J. wird eine unt. Leitung d. Hrn. F. Friedemann. 
Rate = Ster Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
oppernicus- ung ëm, 
vergeben. Die Bewerber, welche in Schnittbillets von 9 Uhr ab 10 Pf. 


einer der beiden Provinzen Oſtpreußen 

und n Habe . ſein KXR RRR RRRRR 
müſſen, haben neben einer kurzen An⸗ 

gabe ihres Lebenslaufes eine Arbeit Turnverein. 
einzureichen, welche ein Thema aus Sonntag. den 28 Juli er. 
dem Gebiete der Mathematik, der Nu.) rnfahrt 
turwiſſenſchaft, der Privinzial⸗ oder nach Barbarken. Abmarſch 2 Uhr 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen Nachmittags vom Kriegerdenkmal 
behandelt. Zur Bewerbung ſind be⸗ Der Vorſtand 
GR a) Studirende, b) ſolche der — I 
Wiſſenſchaſlen beſliſſene junge Lenke, welche 

ihre Studien por nicht länger als zwei Jahren Deutſcher Gewerkverein. 
58 Ch eee SE ie wee e e e ee 
is zum annar eingehen, ‚ der Ver⸗ 
Ge bei der See e 1. E S e 
erücfihtigt Die Bewerbungen find S.; Vachlußſanung üer 
an den Vorſitzenden, Herrn Profeſſor Stiftungs felt und Fahnenangelegenheit. 
Böthke dahier, zu richten. Der Vorſtand. 


Thorn, den 20. Juli 1889. Tafe butter 


RERS (unweit der Breitenſtraße) 
unter der Firma: 


Friedr. Schöneberg, I. I. Holieferant 


eine 


Cryſtall⸗, Glas „ Porzellan: 


Majolikawaaren -Handlung 
eröffnet habe und halte obige Artikel in reichhaltigſter 
Auswahl, vom gewöhnlichen bis zum feinſten Genre, 
bei ſoliden Preiſen, auf Lager. 

Indem ich mein Unternehmen dem geſchätzten Wohlwollen eines 
hochgeehrten Publikums beſtens empfehle, füge ich ergebenſt hinzu 
daß ich bei vollſtändigen Ausſtattungen, bei Einrich⸗ 
tungen von Reſtaurants und dei Einkäufen von über 
150 Mark einen Rabatt von 5—10 Procent bewillige- 


Es iſt das einzige Special⸗Geſchäft 
dieſer Brauche am hieſigen Platze. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 

Ed. Dziabaszewski. 
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Der Vorſtand 
des Eoppernicns - Vereins für das Feinite aus ſüßer Sahne tägli 
wiffenfhaft und Kunſt. zu get bei ſüß h glich 


— — 


400 Meter gebr. 


Geleise 


(ea. 7 Pfd. pr. Mir) 
„ ⁵ ;: :ꝝmeſucht. Offerten 

Rambouiiiei- „Schwarzer Adler“ 

Voliblut- Heerde Thorn 


Snaengerau pr. Thorn, ß 

Westpreussen. er er EEE EEE 
Abst siehe „Deutsches Heerdbuch“ ; Schneidemühler 
Band III, pag. 128 und Band IV, 


XXI. Leen lat Aalen 


eine elegante Equipage mit 4 hochedlen 

60 R b. V bl B l i ee 4000 De a m. 2 Pferden, 

` 8 Da ` (Werth .), Juckergeſpann mit 

amb. 18 06 “> EE aan 3000 Mk.), 24 edle 

i Reit- u. Wagenpferde (W. 18 000 M.), 

Sonnabend, 24. August CT. ſowie 600 andere Gewinne im Berti, 

Nachmittags 1 Uhr. von 8000 Mk. 

Meister. Looſe a 1 Mk. 20 Pf (incl. 

Die Heerde wurde vielfach mit Porto und Liſte) in der Erpedition der 
den höchsten Preisen ausgezeichnet. Da Zeitung“. 


— Sege anamen 


B. Wegner & Co., 


A eri | Brückenſtraß 
e 43. 
> Ver foren , ff Farin 38 Pf, Zucker 40 Pf. 
ein ſeidener Regeuſchirm im pro Pfd D. O 
Futteral, mit ſilbernem Griff, M ein a n g * — — 
gravirt auf dem Wege Schulſtraße — ſt D 
2. wi uf dam Me - ed à Brücken ra E 11 
Gegen Belohnung von 3 Mark; iſt eine hochfeine herrſchaftliche 
abzugeben bei Wohnung, 2. Etage, beit. aus 5 gr. 
Stachowski & Oterski, Bromb.⸗Vorſt. 5 E 2 SEN großes Entree, 
——— — ——ů-ͤ e, Speisekammer nebit Zubeh. vo 
SC Für die Küche. 1. Oct. zu verm. W. e 
Dahin, wo ich keine Niederlagen] (Tin fein möbl. Zimmer nebit Cab. 
unterhalte, verſende ich meine mehrfach (e ift an 1 oder 2 Herren vom die: 
prämürte 80% Effig- Eſſenz für Auguſt zu vermiethen. 
Speiſe⸗ uud Einmache⸗Zwecke (Schutz- Schuhmacherſtr. 421, II 
marke: Elephant) unter Nachnahme Die ieit 40 faden un Beitiede he 
Ski inel a > indliche Jahren im Betriebe be- 
erpackung in Flaſchen 0. 5 
à M. 260, ohne Maaßbecher à M. 2,50; Bückerei PE 
in einer Flaſche à D Ko. Inhalt a M. 9,— ift per 1. October cr. zu vermiethen. 
pro Flaſche. ; | A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
Aus 1 Ko. bereitet man ſich durch SE Tin 135 The T Won 3 T2 
einfaches Miſchen und Durchſchütteln E u. Zub. zu v. Schillerstr 406. 
mit 24 Liter Waſſer 25 Liter ſtarken e, ee a oa R 
SpeifeGifig oder mit 15 Liter Waſſer (STT Sn n Rabe 


16 Liter niemals verderbenden ganz i d 
vorzüglichen aromatiſchen Einmache⸗Eſſig. vermiethen. Moder. L Sichtan 


Walther Weissenb en : 
0 Sommer-Theater-Thorn. 


eege (Vietoria⸗Saal.) 
Schmiedeeiſerne Feuſter, Sonnabend, den 27. Juli er. 


Grab-, Front. und Balkon- J. Großes Gartenfeſt. 


— 


10 Looſe 11 Mark. ug 


— er — 


—— e E EE 


Ein wahrer Schaz P 
für die unglücklichen Opfer der 


Die Gebäude können SE nach bd e A Gitter 
Meldung beim Förſter ürzburg au 18 und geheimen Aus Ameifungen $: S Theate neert 
Ollek beſichtigt, ar die Verkaufsbe⸗] ist das berühmte Werk: Bi fertigt als Speeialität die Baus u. b t, Concert, Illumination. 
dingungen daſelbſt eingeſehen werden. Ir Retaus Selhsthewahrun i WBS D . Kunſt⸗Schloſſerei von Hector. 

Thorn, den 24. Juli 1889. + N 3 UR F. Radeck, Schwank in 1 Act von G v. Mofer. 


Mocker bei Thoru. Großreinemachen. 


Der Magiſtrat. 


80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. ? Bromberg, Gammstrasse A 23. 


f bas ı MT 2 > 
J Hermann Clauss 
| 


Zus e 9. 
— — — —— [Lege es Jeder, der an den ſchreck⸗ 3 EE Geſchlagene afterfeine. Kopf- Luſtſpiel in 1 Act von Eugen Trowitzſch. 
Ausſchreihung. e cee VI ee, San, Len, Die Jiüerthaler. 
Die Ausführung der Erd: und eine aufrichtigen. Veleyrungen 500 2 Cement i i 
k - 1300 cbm. retten jährlich Tauſende vom ement pp. hat abzugeben Liederſpiel in 1 Act von Nesmüller. 
Baggerarbeiten (rd. 1300 ebm. Boden) ann n gu deli zen dur) Te pp iche Globig, Groß Mocker 140. Hierzu: 


in den Größen 2 & 3 Ellen, 3 & 44 . 
Elen, 4 * 5 Ellen, 5 X 0 Ellen in Lehrlin ge CONCERT 


Smyrna, Tournay, Brüfel, von der ganzen Capelle bes Pionier: 


Steinſchüttungen (rd. 700 cbm.) und 
Pflaſterarbeiten (rd. 350 qm.) zur 
Sicherung der Pfeiler der Oſſabrücke 


das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 


der Strecke Graudenz R N Buchhandlung. d , : 3 at 
Ee Lee Ärminfer und Dolteppchen, rn vn Ti Au. | au mac Senge 
geben werden. a D Mujer letzter Saiſon, Ga . ine ; 3 Hidin tio ir. Kelta 
Angebote ſind verſiegelt und frei ſoll unt. d. Herſtellungspreis, Gerberſtraße 267b. Dei erg eleuchtung 
bis zum 15. Auguſt cx. \ um damit au räumen, : e ns 7 Uhr 
% $ ausverkauft werden. Brettſchneider | der Moritellung es ihr. ` 
zu Graudenz einzureichen, von wo auch l 5 CHN Teppich⸗Fabrik von finden ſofort dauernde Arbeit beim 1. CN ie = gp 
9 


Bern hard Mond Maurermeiſter Soppart in Thorn. 
8 3 N V N = = alle andere lä p í 
5 (nie Jan AE oein Speech, 3.1 cuo. Eine geſunde Amme 1 dene nn an der aae 
9 are verschiedensten Farb von ſofort geſucht. ; Kinder 25 Pig an der Kaffe. 
; Iufpection 1 des fort trocknend en, Loose e . ©. Pötter, 
vr d e Lu Fecht! ä Theater - Director. 
Deffentliche geruchlos, && der allgemeinen Ausfellung We So ge ee 
d un Hausmädchen an EE 
Zwangs verſteigerung. %ermann RN ür j A von ſofort geſucht. Näheres in Kirchliche Nachrichten. 


2 ; Jagd, Fiſcherei und der edition d. Ztg. Am 6. Sonntag, (p. Trinitatis) 28. Juli er. 
Am Montag, 29. Juli er. SC Bn, PE PRENET D E Hoe Sé me 


die Verdingungshefte zu beziehen find. 
Graudenz, 24. Juli 1889. 


Nachmittags 5 Uhr Allei Ce Co zu Caſſel unter dem höchſten Protec⸗ u - : Vorm. ai i e 
ae ich dë dem Ne Allein echt in Thorn bei Dugo Claass. torate Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 8 8 — See ge ZA e 
5 Ae Hein ich Nickel] Tapeten! Seinri von Preujen |" > Beitiedern, „ ee EE SE, 


ber Nr. 26: Er ; 
„en, lee Wiefenhen | Maturelltapeten von 10 Pf. an a 1 Mark 15 Pfennig 


Thorn. EE 
Neuſtädt. ev. Kirche. 


öffentlich m baare] Soldtapeten „ 20 „ „ incl. Porto und Liſte ! 
ff 1 IW eiſtbietend gegen a Glanztapeten 7 30 na 10 ar 11 Mk. zu Ge * b Morgens 9 libr: Beichte. ; 
Zahlung verfteigern. } k , "on tü 3 en in der Vorm 9% Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen 
orn, den 25. Juli 1889. a ee Muſtern. Expedition der „Thorner Zeitung.“ en Gottesdienst. è 
era in franco. —— —— 2 Näpdt donde — 
. Gebr. Ziegler in Minden i. Vell ſalen. Fuhrleute Vorm. 11½ Apr en 
—.— NN EH EEN Herr Gaxrniſonpfarrer Rühle. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 


Malergehilfen und Anſtreicher zum Fahren von Steinen finden auf Nach u 
Nachm. 3 Ubr: Kindergottesdienſt 


Mehrere Familienwohnungen finden bei hohem Lohn dauernde Be- ein ganzes Jahr Beſchäftigung bei 


mn und 6% Rabatt. — Giwa 
gefalleudes wird bereitwilligſt zurück ⸗ 


find in meinem Haufe per 1. Det. er. ſchäftigung. M. Zebrowski W | a 
zu verm. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. R. Sultz, Malermeiſter. Lautenburg. ` Pocher & Co. 1 Herford 1. menn. f | Evangel lutb Sud Moder. : 
e Vorm. 9 Ubr: Herr Paſtor Gaedtte. 


D 2 — } — dä ——ũ P 
Verantwortlich für den redastioneilen Theil A. Hart wig in Thorn. — Druck und Verlag der- Rathsbuchdruckerei von Ernst bambee k in Thorr. 
(Ext ra - Beilage.) 


er Beilage der Thorner . 


Sonnabend, den 27. Juli 1889. 


— . . — — — — 


Heute Vormittag entſchlief nach längerem Leiden unſer lieber Vater, Groß⸗ 
vater, Schwiegervater und Schwager, der Brauereibeſitzer 


George Thoms 


im Alter von 67 Jahren. 


Dieſe traurige Nachricht zeigen allen Freunden und Bekannten um ſtilles 
Beileid bittend an 


Die Hinterbliebenen. 
Podgorz, den 25. Juli 1889. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 28. Juli vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Druck von Ernſt Lambeck in Thorn. 
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